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2. KÜ STFNFI SCHEREl 
Neue Ergebnisse von Garnelenmarkierungen 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei hat bekanntlich im Spätherbst 1962 
die von Dr. Münzing begonnenen Garnelenmarkierungsversuche fortgesetzt (vergi. 
Inf. Ld. Fischw., 9. Jg., 6, 1962). Dabei wurden in der Zeit vom 1.-8.11".62 
'insge~amt 365 kg Garnelen (ca. 165000 Tiere), mit dem Genthiana-Violett B der 
Firma Merck gefärbt und bei Tonne D auf dem Juister Watt bezw. dem Norddeieher 
'Watt ausgesetzt. Außerdem wurden 26 236 Tiere mit Hilfe eines Silberdrahtes 
und einer Plastikmarke beringt (vergI. Tafel 1). 
Tafel 1: Aussetzzeit und Aussetzorte von drahtmarkierten Garnelen 
Zeit Ort Farbe des Mar- Anzahl der mar-
31.10.-13.11.62 
kierungsblättchens 




Hafen rot 10 000 
11.12.-20.12.62 Cuxhaven-Hafen weiß 5 320 




Diese Tiere wurden fast alle im Hafen ausgesetzt, nur 916 Stück auf See unweit 
des Feuerschiffes EIbe 1. Über die Ergebnisse dieser Markierungen soll ausführ-
lich in Kürze im Archiv für Fischereiwissenschaft berichtet werden. 
Von den Farbmarkierten Garnelen wurden 102 Stück wiedergefangen. Die erzielte 
Wiederfangsquote liegt damit ähnlich hoch wie bei den früheren Versuchen. Alle 
Wiederfänge wurden innerhalb einer Periode von 3-4 Wochen nach erfolgter Mar-
kierung'gemacht, die meisten innerhalb einer Periode von nur 10 Tagen. Die 
Tiere waren größtenteils seewärts abgewandert und wurden zwischen der S'ahluch-
ter Ansteuerungstonne und dem Dorft Juist, also ausserhalb der Inseln, wieder-
gefangen (siehe Abbildung 1). Bemerkenswerterweise wurden in dem der Insel 
Norderney vorgelagerten Meeresgebiet, das östlich vom Aussetzgebiet liegt und 
mehrmals systematisch nach' markierten Garnelen abgesucht worden war, keine 
Wiederfänge gemacht. 
Von den drahtmarkierten Garnelen wurden 83 Stück wiedergefangen und rückge-
meldet. 65 von ihnen stammten aus dem Neuharlingersieler Experiment, bei dem 
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Abb. 1: Ergebnisse der Garnelenmarkierung 1962 
(Schraffiertes Gebiet bei Norddei ch = Wiederfangsgebiet 
( Punkte = Wiederfangsorte drahtnarkierter Garnelen) 
(Pfeile = allgemeine Wanderrichtlmg) 








mit schwach gelben und schwach blauen Marken rückgemeldet und aus dem Cuxhavener 
5, von denen 3 mit weiß-rot kombinierten und 2 mit weißen Marken markiert waren. 
Die hohe Rückmeldungsquote aus dem Neubarlingersieler Experiment liegt mit 3 wie-
dergefangenen Garnelen je kg markierter Tiere viermal so hoch wie in dem bisher 
besten Farbmarkierungsexperiment. 
Während alle Rückmeldungen aus Neubarlingersiel und Norddeich noch im Spätherbst 
innerhalb einer Periode von etwas weniger als einem Monat nach Abschluß der Mar-
kierungen erfolgt sind, sind die 5 Wiederfänge aus dem Cuxhavener Experiment 
er5t 3-5 Monate später während der neuen Fischereisaison 1963 gemacht worden. 
Zwei der dortigen Wiederfänge waren ungefähr 5 Monate nach der Markierung in 
Freiheit, eine Garnele 4 Monate und zwei etwas mehr als 3 Monate. Bei der Farb-·· 
markierung ist eine so lange Markierung bisher nicht gelungen. 
Die Wiederfänge aus den Drahtmarkierungen bestätigen im wesentlichen die Ergeb-
nisse aus den Farbmarkierungen. Alle Garnelen wurden nicht weiter als 10-15 See-
meilen von ihrem Aussetzort wiedergefunden. Bei dem Norddeicher und Neubarlinger-
sieler Experiment ist die seewärts gerichtete Abwanderung der Garnelen im winter 
augenscheinlich, wie die Abb. 1 zeigt. 
Von besonderem enteresse sind die Wiederfangorte der fünf aus den Cuxhavener 
EXperimenten stammenden drahtmarkierten Garnelen, die erst drei bis fünf Monate 
nach dem Anssetztermin mit Beginn der Frühjahrsfischerei 1963 -gemacht wurden. 
Diese Tiere wurden ebenfalls nicht weiter als 15 Seemeilen vom Aussetzort ent-
fernt wiedergefangen. Zwei dieser fünf Garnelen, mit weißen Marken markiert, 
die im Hafen von Cuxhaven ausgesetzt wurden, wurden westlich davon im Wesermün-
dungsgebiet wiedergefangen. Die eine von diesen wurde am 25. April unter dem 
Pottsand und die andere am 21. Mai im Dorumer Tief unter dem Knechtsand wieder-
gefangen. Die drei Garnelen, die mit weiß-roten Marken versehen in der Nähe 
des Feuerschiffes EIbe 1 ausgesetzt worden waren, wurden fast südlich davon 
ebenfalls im Wesermündungsgebiet wiedergefangen, und zwarme erste am 31. März 
sowie die zweite am 1. April in der Tegeler Rinne und die dritte am 11. Mai 
nnter dem Nordensand. Drei dieser Fänge wurden von Wremer Fischern und zwei 
von Fischern aus Spieka-Neuhof rückgemeldet. Dass der Wiederfangsort für alle 
fünf Garnelen im Frühjahr in küstenndhen Gewässern lag, ist in Übereinstimmung 
mit der allgemeinen Wandertheorie, nach der die Garnelen im Frühjahr küsten-
wärts wandern. Dabei dürfte interessieren, dass diese fünf Garnelen alle die 
Fangplätze der Cuxhavener Fischer verlassen hatten und auf die westlich gele-
genen Fanggrün-de der benachbarten Fischerorte Spieka-Neubof und Wremen gelangt 
waren. 
Die Versuche brachten eine Reihe Erkenntnisse, die bei der beabsichtigten Fort-
führung der Experimente berücksichtigt werden sollen. Zukünftig sollte man für 
solche Experimente nur mit farbkräftigen Marken und möglichst mit Doppelmarken 
arbei ten. Nicht erwartet wurde. dass, wie die Experimente ergaben, anscheinend 
beim Krabbenschälen kaum mit Rückmeldungen wiedergefangener Garnelen gerechnet 
werden darf. In einer Reihe von Experimenten, bei d_enen markierte Garnelen in 
das Schälgut geschmuggelt wurden, wurden diese großenteils von den Schälerinnen 
nicht wiedergefunden. 
Es sei bei dieser Gelegenheit den Fischern und allen anderen Beteiligten für 
ihre tatkräftige Unterstützung bei diesen Experimenten gedankt. 
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